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Bekanntmachung.
Die Jmmobiliar Verſicherungsbei

träge für das 2. Halbjahr 1909 und die
Mobiliar Verſicherungsbeiträge für das
1. Halbjahr 1910 für die bei der Provinzial
Städte Feuer Sozietät hier Verſicherten
hieſtger Stadt ſind nach drei Vierteln
vom Beitragsverhältnis bei Vermeidung
koſtenpflichtiger Beitreibung binnen drei
Wochen an unſere Hebeſtelle Rathaus
1 Treppe zu zahlen.

Merſeburg, den 1. Februar 1910.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Sitzung
der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 7. Februar 1910,
vormittags 11 Uhr.

Tagesordnung.
Einführung und Verpflichtung des neuge

wählten Bürgermeiſters.

Merſeburg, den 3. Februar 1910.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Baege.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche in

dieſem Jahre Anträge auf Freilaſſung oder
Zurückſtellung vom Militärdienſt anzubringen
beabſichtigen, fordern wir auf, ihre Anträge
auf vorgeſchriebenem Formular in doppelter
Ausfertigung bis ſpäteſtens 15. Februar
ds. Js. an uns einzureichen.

Merſeburg, den 29. Januar 1910.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche vor
Merſeburg Band XXX Blatt 1322 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.
Nachdruck verboten.38]

Nicht merkt er, wie die Tür zum Neben
zimmer ſich geöffnet hat und wie drei
ſchreckensbleiche Frauengeſtalten ihn an-
ſtarren.

Lieber ſchreit Gerhilde„Vater!
auf.

Zwei weiche Arme ſchlingen ſich um
ſeinen Nacken, und ein tränenüberſtrönttes
Geſicht birgt ſich an der Vaterbruſt zum
erſten Male.

„Vater! Mein lieber, guter Vater wieder
holt Gerhilde ſchluchzend.

Ein beſeligendes Gefühl durchzuckt
Mann.

Er hält ſein Kind in den Armen, ſeine
kleine Gerhilde! Und ſie ſchreckt nicht vor
ihm zurück! Sie glaubt an ihn, ſie liebt ihn,
ſie nennt ihn mit dem ſüßen Namen
„Vater“!

„Mein Kind Meine Gerhilde! Mein Aug-
apfel!“

Und er ſtreichelt das noch immer an ſeiner
Bruſt ruhende blonde Köpfchen, und ſeine
Lippen flüſtern innige Troſtesworte.

Doch nicht lange währt dieſes Glücks-
gefühl.

Gar bald kommt Bruno Alſen voll zum
Bewußtſein, daß er aufs neue in die Hände

Vater

den

mann in Merſeburg eingetragenen Grund
ſtücke, nämlich:

1. Kartenblatt 6, Parzelle 489/806 Wohn
haus, Weißenfelſerſtraße Nr. 9, mit Hofraum
in Größe von 13 a 30 qm und

Kartenblatt 16, Parzelle 307/106 Hofraum
in Größe von 90 qm mit einem jährlichen
Nutzungswerte von 1246 Mark, Gebäude-
ſteuerrolle 1738

2. Kartenblatt 6, Parzelle 576/370 vom
Plan 270a III Acker 51 ar 06 qm mit einem
Grundſteuerreinertrage von 2,40 Talern
am 19. März 1910, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 21. Januar 1910.
Königliches Amtsgericht.

Der in der Reinicke'ſchen Zwangsver-
ſteigerungsſache K 13/09 auf den 5. Februar
1910 im Springensguth'ſchen Gaſthofe in
Unterkriegſtedt anberaumte Verſteigerungs-
termin iſt aufgehoben.

Merſeburg, den 3. Februar 1910.
Königliches Amtsgericht.

Spende Kaiſer Wilhelms für die
Ueberſchwemmten in Paris.

Der Kaiſer hat durch den Botſchafter in
Paris, Fürſten Radolin, der franzöſiſchen Re
gierung ſeine Teilnahme an dem Unglück
ausdrücken laſſen, von dem Paris und Frank
reich heimgeſucht worden ſind. Zur Linderung
der Not hat der Monarch einen Beitrag von
20,000 Mark geſpendet. Die Spende des
Deutſchen Kaiſers wurde von den Pariſer
Blättern an hervorragender Stelle ver-
öffentlicht.
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jenes Schurken geraten iſt, der ſchon einmal
ſein Lebensglück zerſtörte.

Sanft löſt er die Arme ſeines Kindes von
ſeinem Halſe.

Dann wendet er ſich
Weibe:

„Meine Mirjam! Ein ſchwerer Entſchluß
ſteht uns noch bevor. Komm! Jch habe mit
Dir zu reden.“

Jn tödlicher Spannung warten die
Schweſtern auf das, was nun folgen wird.
Sie wagen nicht Vermutungen zu äußern.
Wie ein Geſpenſt düſtert die Zukunft vor
ihnen auf.

ernſt zu ſetnem

Bei Anbruch der Nacht hält ein Wagen
vor dem Tor des „weißen Hauſes.“

Gehüllt in einen ſchwarzen Dolman, den
Kalabreſer tief in die Stirn gedrückt, ſteigt
ein Mann ein.

„Leb' wohl, mein teures Weib! Lebt wohl
meine geliebten Kinder! Gott behüte Euch

Noch ein langer, langer Händedruck
ein Winken

Der Wagen rollt davon in die majfeſtätiſche
Nacht, in die Nacht voll ewiger Einſamkeit,
in die Nacht voll großer, funkelnder Sterne.

XX
Wieder ſind die drei Frauen allein

allein, wie damals in dem kleinen Hauſe der
Via doloroſa.

Nur, daß ihr Schmerz ein noch größerer iſt.
Bereits ſahen ſie das Glück ſo nahe vor

Reichstag.
Berlin, 3. Februar.

Dem Reichstag iſt heute die Vorlage über
das neue deutſch- amerikaniſche
Handels ab kommen zugegangen es
dürfte vorausſichtlich noch in der laufenden
Woche verabſchiedet werden.

Die heutige Sitzung brachte eine Fortſetzung
der kolonial politiſchen Ver
handlungen,.

Unterſtaatsſekretär v. Lindequi ſt warnte
vor einem abfälligen Urteil über die Frage
der Kleinſiedlungen in Südweſtafrika. Jn
der Angelegenheit der Deutſchen Kolonial-
geſellſchaft kam Uebereinſtimmung des
Reichstags mit der Kolonialverwaltung dahin
zum Ausdruck, daß die Gerichte, die in dieſer
Sache die letzte Entſcheidung haben, durch die
im Reichstage erfolgten Feſtſtellungen und
Wünſche natürlich nicht beeinflußt werden
können. Jn der Hauptſache drehte ſich die
Erört rung um die Bekämpfung der
ſamoaniſchen Regierungsſchule durch den Biſchof von Samog.
Dieſer hat, wie bereits in der Budgetkommiſſion
zur Sprache gebracht wurde, den katholiſchen
Bewohnern von Samoa den Beſuch der dor-
tigen Regierungsſchule, die eine Simultan-
ſchule iſt, verboten. Der Biſchof war auch,
wie der Staatsſekretär des Reichskolonial-
amts Dern burg unter großer Heiterkeit
des Hauſes mitteilte, durchaus nicht zum
Einlenken und zur Nachgiebigkeit zu bewegen.
Jm Gegenteil, nach den berühmteſten Muſtern
der Kapazitäten des katholiſchen Klerus ſetzte
er fich auf das hohe Pferd, ſuchte der Ange
legenheit die Bedeutung einer „römiſchen
Frage“ zu geben und wollte die Vermittlung
des Kölner Domkapitulars in Anſpruch
nehmen!Der Staatsſekretär ſtellte dem-
gegenüber feſt, daß von einem intranſigenten
Standpunkt, von dem das Zentrum mit der

ſich, daß ſie meinten, es faſſen und halten zu
können mit beiden Händen und plötzlich

hinabgeſtürzt in den Abgrund tiefſſter
Herzensqual!

Wie hatte Gerhilde den Vater angefleht,
zu bleiben Wie hatte ſie ihn zu überreden
geſucht, ihr Opfer anzunehmen Denn ſo-
bald ſie einwilligte, Abdallahs Weib zu
werden, war jede Gefahr beſeitigt.

Mit freundlicher Ruhe wies Bruno Alſen
alle Bitten, alles Flehen zurück.

Er ſah ſeinen Weg klar vor ſich.
Freilich kalte Schauer überliefen ihn bei

dem Gedanken, welchem Schickſal er aufs
neue entgegengehe, bei der Erinnerung an die
bereits zehn Jahre erduldeten Qualen, die
ihn nunmehr bis zum Tode peinigen
ſollen.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
London, 3. Februar. Wie aus Mexiko ge-

meldet wird, hat ſich in Laſeſperanzas wiederum
eine Exploſion in einer Petroleumgrube
ereignet, wobei angeblich 50 Bergleute getötet
wurden. Eine große Anzahl wurde ſchwer verletzt.
Wie ein weiteres Telegramm aus Laredo meldet,
ſind bei der Exploſion in der Petroleumgrube ins-
eſamt 68 Arbeiter, größtenteils Mexikaner und
apaner, ums Leben gekommen. Die Exploſion

wird darauf zurückgeführt, daß ein Bergmann trotz
h wen Verbots in der Grube Zigaretten
rauchte.

München, 8. r. Hier hat ein Hauſierer
ſeinen Schwager nachts auf dem Heimwege vom

deutlichen Abſicht eines Vorſtoßes gegen die
Kolonialverwaltung geſprochen habe, nicht im
mindeſten die Rede ſein könne. Kurz und
bündig erklärte der Staatsſekretär, daß die
Kolonialverwaltung ganz einfach die Pflicht
hat, die Autorität des Staates
in den Kolonien zu wahren.

Dieſer Erklärung folgte lebhafter Beifall
auf allen Seiten des Hauſes nur das
Zentrum ſchloß begreiflicherweiſe ſich davon

aus und die Abgg. Dr. Müller(Meiningen, Frſ. Vp.) und Dove (Frſ.
Vgg.) dankten dem Staatsſekretär ausdrücklich
für feine kräftige Wahrnehmung der Staats
intereſſen.

Das Befinden
rdes Reichstags Präſidenten

Grafen Stolberg.
Anders lautenden Mitteilungen entgegen,

wird aus der Umgebung des Grafen be-
richtet, daß das Befinden viel zu wünſchen
übrig laſſe, obſchon von einer Verſchlimmerung
nicht die Rede ſein könne. Jedenfalls wird
es noch lange dauern, bis der Graf wieder
vollſtändig hergeſtellt ſein wird.

Abgeordnetenhaus.
Berlin 3. Februar.

Jm Abgeordnetenhauſe gab es am Donners-
tag die alljährliche Grunewald- De
batte. Der Forſtetat ſtand auf der Tages
ordnung, und eine Reihe von Anträgen
gaben den Rednern der verſchiedenſten Par
teien Gelegenheit zu mehr oder minder aus-
führlichen Reden. Ein Antrag der Sozialde-
mokraten, der die Verpachtung der fiskaliſchen
Jagdbezirke an den Meiſtbietenden forderte,
wurde nach längerer Erörterung abgelehnt.
Dann kam der Grunewald aufs Tapet. Drei
Anträge lagen vor: der Konſervative von
Brandenſtein forderte für die Städte Er

h

Wirtshauſe meuchlings erſtochen, weil er die minder
jährige Schweſter ſeiner Frau verführt hatte. Bei
ſeinem furchtbaren Racheakt geriet der Täter in eine
ſolche Raſerei, daß er auch ſeinen eigenen Bruder,
der ihn begleitet hatte, mit dem Meſſer ſchwer ver
wundete. Zu Hauſe angelangt, brach der Mörder
ohnmächtig zuſammen.

Düſſeldorf, 2. Febr. Aus einer bisher noch
nicht feſtgeſtellten Urſache fand heute nachmittag in
der Gummi- und Aſbeſt Fahrik von Pahl in
Düſſeldorf- Rath eine Exploſion ſtatt, die ihren
Ausgang von einem Abzugsrohre nahm. Durch
das ausbrechende Feuer wurde gleichfalls nicht un
erheblicher Schaden hervorgerufen. Die Betondecke
ſtürzte auf mehrere Quadratmeter ein, und dadurch
bemächtigte ſich der Arbeiterinnen eine ungeheure
Aufregung. Ein junges Mädchen ſprang durch ein
Fenſter ins Freie, andere folgten ihrem Beiſpiel,
und mehrere von dieſen fielen der zuerſt Hinaus-
geſprungenen auf den Leib. Das unglückliche
Mädchen erlitt ſchwere innere Verletzungen. Durch
die Exploſion ſelbſt wurden dret Arbeiter lebens-
gefährlich verwundet, von ihnen iſt der Arbeiter
Schröder am ſchlimmſten davongekommen. Er be-
fand ſich im Augenblick der Exploſton im Keller und
wurde von abſtürzendem Mauerwerk verſchüttet. Er
trug ſchwere Quetſchungen und Brandwunden da
von, ein Ohr iſt ihm vollſtändig abgeſengt worden.
Der Verwundete wurde ins Rather Krankenhaus
gebracht man fürchtet, daß er nicht mit dem Leben
davonkommen wird. Der Zuſtand der anderen iſt
nicht hoffnungslos. Mit dem Löſchen des durch
die Exploſion entſtandenen Brandes hatte die Feuer
wehr mehrere Stunden zu tun.

Stuttgart, 3. Februar. Jn einem Hauſe am
Kanonenweg geriet in der Wohnung eines Kauf
manns in Äbweſenheit der Frau die am Ofen auf
net Wäſche in Brand. Zwei Knaben, Zwil-

ngsbrüder, find im Rauch erſtickt, ein drittes,
fünf Wochen altes Kind, das ebenfalls im Zimmer
anweſend war, wurde betäubt, iſt aber jetzt außer
Lebensgefahr.



Nuwumer 30. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonmagsblatt.“ Sonnabend, den 5. Februar.

leichterungen bei der Erwerbung fiskaliſchen
Waldgeländes, ſofern dieſes als Wald er
halten bleiben ſoll, der Nationalliberale von
Bülow (Homburg) forderte für die Ge
meinden Erleichterung bei Erwerb von Wald-
terrain zwecks Anlegung von Jugendſpiel-
plätzen, und der Abg. Borgmann von den
Sozialdemokraten verlangte, die Forſtver-
waltung ſolle keine Verkäufe vornehmen
dürfen, ohne daß ihnen der Landtag zuge-
ſtimmt hätte.
fich angelegen ſein, die Bedeutung ihrer An
träge ins rechte Licht zu ſetzen. Aber nur
der Antrag Bülow fand ſofortige Gegenliebe
beim Hauſe, das ihn einſtimmig guthieß. Der
Antrag v. Brandenſtein ward der verſtärkten
Gemeindekommiſſion überantwortet, und der
Antrag Borgmann vom Hauſe abgelehnt.
Neue Geſichtspunkte brachte die Debatte nicht,
und der Miniſter hatte durchaus recht, als
er feſtſtellte, daß diesmal nicht um ein Haar
mehr geſagt worden als im vorigen
Jahre.

Es waren hauptſächlich Fragen, die ſpeziell
das Intereſſe Groß Berlins am Grunewald
berühren, und in der Wahrung dieſer Inter
eſſen taten ſich die Abgg. v. Bülow (natl.),
Ziethen e (frk.), Roſſenow (Frſ. Vpt.),
Feliſch (konſ.) beſonders hervor. Auch der
Konſervative v. Brandenſtein brach eine
Lanze für die Erhaltung des Pichelswerders,
dem die Veräußerung und Bebauung droht.

Der Land wirtſchafts miniſter
ließ fich hauptſächlich die Rechtfertigung des
Verkaufs von Gelände auf dem Pichelswerder
angelegen ſein und betonte den guten Willen
der Rgierung, bei Waldverkäufen den Ge
meinden entgegenzukommen.

Nur ein Redner aus dem Hauſe Graf
Spee vom Zentrum, billigte die Waldver-
kaufspraxis des Fiskus ohne Umſchweife, alle
übrigen klagten mehr oder minder vornehmlich
über allzu große Fiskalität und Mangel an
Entgegenkommen bei der Regierung.

Nach der Grunewald- Debatte gab es beiden Ausgaben o ein paar unweſentliche

Erörterungen, dann wurde der Etat ge-
nehmigt und das Haus machte ſich an den
Domänen Etat der nach kurzer Debatte in
zweiter Leſung erledigt wurde. Dann ver
tagte ſich das Haus auf Freitag.

Die Wahlrechts-Vorlage.
Offiztös wird geſchrieben
Die Wahlrechtsvorlage, die dem Abgeord-

netenhauſe am Sonnabend zugehen ſoll,
bezweckt die Fortentwicklung des geltenden
Wahlrechts mit dem Ziele, Auswüchſe, die
inzwiſchen hervorgetreten ſind, zu beſeitigen
und dem ſpäteren Hervortreten ſolcher Aus
wüchſe vorzubeugen, Dieſes Ziel wird ſi
zweckmäßig nicht durch kleine Künſteleien, wie
ſie früher wiederholt in Erwägung gezogen
ſind, erreichen laſſen. Ungleich zweckmäßiger
erſcheint es, die geltenden Beſtimmungen durch
eine Reihe neuer geſetzgeberiſcher Gedanken
zu ergänzen und zu bereichern. Als ſolche
bieten ſich u. a. dar der Uebergang von der
indirekten zur direkten Wahl, die Feſtſetzung
eines Höchſtbetrages, zu welchem die
Steuern angerechnet werden können, die
Berückſichtigung von Bildung und Er
fahrung neben der Steuerleiſtung
bei der Einreihung in die verſchiedenen
Wahlabteilungen. Dagegen liegt es nicht
im Rahmen der Aufgabe, grundſätzlich nicht
unbedingt notwendige und vielfach bekämpfte
Neuerungen einzuführen. Eine Vorlage, die
ſich auf dieſen einfachen Grundlagen aufbaut,
bietet auch den Vorzug, daß ſie bei gutem
Willen verhältnismäßig raſch der Verab-
ſchiedung zugeführt werden kann. Die Be
deutung dieſes Momentes erhellt aus der
Tatſache, daß eine Aenderung der Ver
faſſung in Frage iſt, die bekanntlich in
beiden Häuſern des Landtags nur mit einer
zweimaligen, nach 21 Tagen zu wiederholenden
mung endgültig beſchloſſen werden

ann.

Vermehrung der Univerſitäten.
Merſeburg 4. Febr.

Anläßlich der jüngſt veröffentlichten Frequenz-
Ziffern über den Beſuch der deutſchen Uni-
verſitäten, erſchien im „Kreisblatt“ ein Artikel,
der darauf hinwies, daß in wenigen Jahren
eine Ueberfüllung der akademiſchen Berufe
ſicher eintreten müſſe und daß der unge
minderte Zudrang zu der akademiſchen Lauf-
bahn zu den größten Bedenken Anlaß geben
müſſe.

Wir haben in Deutſchland nicht zu wenig
Univerſitäten, ſondern eher zu viel, deſſen un

eachtet iſt davon die Rede, daß in Hamburg,Soſen und Frankfurt a. M. neue Univerſitäten

errichtet werden ſollen.
Jn einem längeren Artikel führt in gleichem

Die Antragſteller ließen es

Sinne, wie der vor einigen Wochen erſchienene
Artikel des „Kreisbl.“ jetzt die „Voſſ. Ztg.“
aus

Deutſchland zählt 21 Univerſitäten, die im
Sommerſemeſter 1909, ohne Anrechnung der
zugelaſſenen Hörer und Hoſpitanten, von
51 500 Studierenden beſucht wurden, und
zwar von 2382 proteſtantiſchen, 1766 katho-
liſchen Theologen, 12 144 Juriſten, 10 873
Medizinern und 24 335 in den philoſophiſchen
und naturwiſſenſchaftlich mathematiſchen
Fakultäten. Angeſichts dieſer Zahlen iſt die
Frage berechtigt, ob ſie zur Deckung des
ſpäteren Bedarfs an Geiſtlichen, Richtern,
Verwaltungsbeamten und Rechtsanwälten, an
Aerzten und Oberlehrern nicht ausreichen
Man wird dieſe Frage unbedingt verneinen
dürfen. An Referendaren und Aſſe-
ſoren iſt Ueberfluß, die Examens-
anſprüche werden immer höher geſpannt, nur
um deren Zahl nicht noch mehr anſchwellen
zu laſſen. Die Klagen über die Ueber
füllung des Aerzteſtandes ſind
durch die Erörterungen über die ſozialen Ge
ſetze allgemein bekannt geworden, und trotz
dem iſt die Zahl der Medizinſtudierenden
von Semeſter zu Semeſter wieder im Anſteigen.
An Theologen und Obetlehrern iſt auch kein
Man geell. Einer weſentlich größeren Zahl
von Studierenden als jetzt bedarf es für ab
ſehbare Zeit alſo gewiß nicht, es bedarf da
her noch weniger neuer Anreize, um junge

Leute zum Univerſitätsſtudium heranzuziehen.
Auch dürfte kaum behauptet werden können,

daß die beſtehenden Univerſitäten nicht im
ſtande wären, den Studenten, die ſie jetzt be
ſuchen, eine genügende Ausbildung zuteil
werden zu laſſen, ſo daß neue Univerſitäten
zur Entlaſtung der alten geſchaffen werden
müßten. Wenn trotzdem in nächſter Zeit neue
Univerſitäten errichtet werden ſollten, ſo iſt
weit weniger von ihnen ein kultureller Nutzen
zu erhoffen, als eine kulturſchädliche
Vermehrung des akademiſchen
Proletarigts.“

Dieſer Artitel deckt ſich ſinngemäß mit
demjenigen des „Kreisbl.“, nur daß in
letzterem geſagt wurde, an Philologen beſtehe
zur Zeit noch Mangel, der aber in 23
Jahren behoben ſein werde, während an
evangeliſchen Theologen augen-
blicklich noch Mangel beſteht, wenigſtens
können vereinzelt Pfarrſtellen in Thüringen
wegen Fehlens greigneter Bewerber nicht be
ſetzt werden.

Die Reichstagswahl in Eiſenach.
Merſeburg, 4. Febr.

Zur Reichstagswahl in Eiſenach bringt die
„Korreſpond. des Reichsverb. gegen die Sozial
demokratie“ einen Artikel, der im Auszuge,
wie folgt, lautet:

Während im Jahre 1890 nur 691 Stimmen
für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten ab
gegeben wurden, ſtieg dieſe Zahl im Jahre
1893 bereits auf 2469, im Jahre 1898 auf
3744 und im Jahre 1903 ſogarzauf 6018.
Bei dieſer Entwicklung war es begreiflich,
daß, als im Jahee 1905 eine Erſatzwahl not-
wendig wurde, die Sozialdemokratie ſchon
damals mit der Hoffnung in den Wahlkampf
ging, bei dieſer Erſatzwahl den Wahlkreis
ſicher in der Stichwahl, vielleicht auch ſchon
im erſten Wahlgange zu erobern. Jhre Hoff
nung ſchöpfte damals die Umſturzpartei aus
einer Reihe von Umſtänden, die ein ſtarkes
Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen
wahrſcheinlich machten, ſo vor allem aus
einer erheblichen Zunahme der Jnduſtrie im
Wahlkreiſe und der damit verbundenen Ver
mehrung gewerblicher Arbeiterfamilien.

Aber auch ein anderer Umſtand kam der
Sozialdemokratie ſchon im Jahre 1905 ſehr
zuſtatten, nämlich das Verhalten des Chef-
redalkteurs der linksradikalen „Eiſenacher
Tagespoſt“, Philipp Kühner, der ſelbſt
als Kandidat auftrat. Als ſolcher führte er
zwar notgedrungen einen äußerſt ſcharfen
Kampf gegen die Sozialdemokratie. Nachdem
aber die Stichwahl gegen ihn und zugunſten
des deutſch-ſozialen Kandidaten, der mit der
Sozialdemokratie in die Stichwahl kam, ent
ſchieden hatte, war Kühner es, der kurz vor
der Entſcheidungswahl eine Verbrüde-
rung mit der Sozialdemokratie
ins Werk ſetzte, deren Ergebnis eine Auf-
forderung des Zentralausſchuſſes der frei
ſinnigen Volkspartet an die links-
liberalen Wähler war, daß in der Stichwahl
kein freiſinniger Mann dem deutſch- ſozialen
Kandidaten ſeine Stimme geben dürfe! Auch
in der „Eiſenacher Tagespoſt“ wurde in der
ſelben Weiſe vor der Stichwahl mehr oder
weniger offen zur Wahl des ſozialdemo-
kratiſchen Kandidaten aufgerufen, genau in
dem Stile, in dem ſchon im Jahre 1903
dasſelbe Blatt und derſelbe Mann die frei
ſinnigen Wähler ermahnt hatten, in der

Stichwahl nicht den nationalliberalen
Kandidaten Fries, ſondern den Sozial
demokraten Leber zu wählen. Auch das
„Berliner Tageblatt“ und die Frankfurter
Zeitung“ ſtießen in dasſelbe Horn. Schon
im Jahre 1905 mußte alſo damit gerechnet
werden, daß aus der Stichwahl ſchließlich
doch der ſozialdemokratiſche Kandidat als
Sieger ſhervorgehen würde. Erfreulicherweiſe
folgten jedoch damals die freiſinnigen
Wähler der Stichwahlparole ihres Wahlaus-
ſchuſſes und der „Eiſenacher Tagespoſt“ nur
zu einem geringen Teile, ſodaß es dank der
Gemeinbürgſchaft zwiſchen den bürgerlichen
Parteien, dank dem nationalen Sinne der
über wiegenden Mehrzahl der freiſinnigen
Wähler, noch einmal gelang, den Sozial
demokraten den Sieg mit Erfolg ſtreitig zu
machen.

Dieſe Niederlage der Sozialdemokratie war
damals keineswegs nach dem Geſchmacke der
ſozialliberalen Jlluſionspolitiker, deren Weis
heit letzter Schluß immer wieder und wieder
ein Zuſammengehen mit der Sozialdemokratie,
ein Block von Bebel bis Baſſermann iſt. Jn
der „Hilfe“, dem Organ des Reichstags
ab geordneten Naumann fand damals die
Wahlparole des Chefredakteurs Kühner; und
ſeiner Gefolgſchaft die freudigſte Zuſtimmung
von Naumann's erſtem Mitarbeiter, Eugen
Katz, der ebenfalls vor dem Stichwahltage
die freiſinnigen Wähler aufforderte, „im
Jntereſſe der Kultur und des Fort
ſchritt s den ſozialdemokratiſchen Kandi-
daten, den Schloſſer Leber, zu wählen
„Hilfe“ nannte die Parole des freiſinnigen
Wahlausſchuſſes gegen den deutſchſozialen
Kandidaten und für die Sozialdemokratie
eine Kundgebung, „die zu den ferfreulichſten
Lebensäußerungen der freiſinnigen Volkspartei

ſeit kangem, gehörte 5 m
Es iſt eine eigene Jronie des Schickſals, daßim

Wahlkampfe des Jahres 1910 derſelbe Nau
mann in einer Reihe von Wahlreden für den
Kandidaten der vereinigten Liberalen
und gegen die Sozialdemokratie
eingetreten iſt. Aber auch Herr Naumann
hat den Skeg des Sozialdemokraten nicht ver
hindern können. Nachdem der Wahlkreis
jahrelang durch die freiſtnunge „Eiſenacher
Tagespoſt“ in einer Weiſe bearbeitet worden
war, die auch hoch geſpannten ſozialdemo-
kratiſchen Erwartungen voll genügte, ſo zwar,
daß neben der „Eiſenacher Tagespoſt“ die
Sozialdemokratie ein eigenes Organ qut
entbehren- konnte nachdem jetzt auch der
geiſtige Vater der Demokratiſchen Vereini
gung“ Dr. Breitſcheid in mehreren
Verſammlungen die Wähler aufgefordert hatte,
den Sozialdemokraten gleich im erſten Wahl
gange zu wählen, hat auch die Beredſamkeit
eines Naumann den vereinigten Liberalen,
die ſogar noch einen Stimmenverluſt gegen
über dem Jahre 1907 aufzuweiſen haben, den
Sieg nicht erringen können.

Gerade dieſe Tatſache iſt das Charakte-
riſtiſche an dem ſchmachvollen Ausfall der
Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Eiſenach-
Dermbach. Dieſer Ausgang bedeutet nämlich
einen vollſtändigen Bankerott
für diejenige Politik, die ſich von einem
Zuſammengehen mitder Sozial-
demokratie, von einer engen Ver-
brüderung mit der Umſturzpartei, große Er
folge für die liberalen Parteien verſpricht.
Daß eine derartige Taktik der Ausfluß einer
völligen Verkennung des Weſens der Sozial
demokratie und der wahren Bedürfniſſe eines
vaterländiſchen Liberalismus iſt, hat gerade
die Reichstagserſatzwahl in Eiſenach Dermbach
erwieſen. Wer die Sozialdemokratie als
gleichberechtigte politiſche Partei anſieht, wer
beſtrebt iſt, die Grenzlinie zwiſchen dem
Jndividualismus liberaler Weltanſchauung
und der öden Gleichmacherei der Sozialdemo-
kratie, die ſich wie Feuer und Waſſer gegen
über ſtehen, zu verwiſchen, darf ſich nicht
wundern, daß die große Maſſe der Wähler,
die nicht imſtande iſt, die grundſätzlichen
Unterſchiede zwiſchen Liberalismus und
Sozialismus zu erkennen, bei politiſchen
Wahlen noch einige Schritte weiter geht und
ihre Stimme nicht für einen liberalen
Kandidaten, ſondern gleich für die Sozial
demokratie abgibt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Februar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer weilte heute bei Admiral von
Hollmann. Um 1 Uhr traf der Monarch, der
Marineuniform angelegt hatte, im Auto-
mobil vor dem im Hauſe Faſanenſtraße 71
belegenen Heim des Admirals ein. Mit
ihm war Prinz Heinrich gekommen.
Um 4 Uhr verließ der Monarch das Haus

Die

des Admirals von Hollmann. Abends wohnt
der Monarch im Königlichen Schauſpielhauſe
einer Aufführung der „Rabenſteinerin“ von
Wildenbruch bei. Außerdem waren die
Kaiſerin, der Großherzog und die Groß
herzogin von Sachſen und Prinz und Prin
zeſſin Heinrich erſchtenen.

Wie der „Bokalanzeiger“ erfährt, hat
die deutſche Regierungder franzö
ſiſchen keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß
ſte, falls der Senat den von der Deputierten
kammer beſchloſſenen, gegen die deutſche Ein
fuhr gerihteten Zollerhöhungen ohne
Rückſicht auf die deutſchen Beſchwerden und
Wünſche zuſtimmen ſollte, unverzüglich zu
Gegenmaßregeln ſchreiten würde. Regierung
und Reichstag ſind völlig einig darin, daß
in dieſem Falle alles geſchehen müſſe, um
die franzöſiſche Ausfuhr- nach Deutſchland
durch entſprechende Repreſſalien empfindlich
zu treffen.

Nach einem Vorſchlage des „Hauptaus
ſchuſſes für ſtaatliche Penſionsverſicherung
der Privatbeamten“ ſoll im Februar ein
Privatbeamtentag mit voraufgehender
Hauptausſchußtagung in Berlin ſtattfinden.
Als Termin dieſes allgemeinen Priyatbeamten
tages iſt der 12, und 13. Februar und als
Verſammlungslokal der Zirkus Buſch vorge
ſchlagen. Man wünſcht daß zu der Tagung
nicht nur, wie bisher üblich die Reichstags
abgeordneten der verſchiedenen Fraktionen,
ſondern vor allem die Reichsbehörden einge
laden werden, um die Tagung möglichſt
wirkſam zu geſtalten.

a Straßburg (Elſ.), 3. Febr. In der
heutigen Vormittagsſitzung des Landes
ausſchuſſes behandelte Unterſtaatsſebretär
Dr. Petr i ausführlich den Kompeten z-
konflikt mit den Biſchöfen. Er verteidigte mit Nachdruck den Standpunkt der
Regierung, die in einem ähnlichen Falle
wieder ſo handeln würde wie ſie es getan
habe. Weltliches und religiöſes Gebiet müßten
ſcharf getrennt bleiben. Dr. Petri ſchloß in
der Hoffnung, daß zur Erhaltung der beiden
Denkmäler eines geſitteten Gemeinweſens,
Gottesfurcht und Nächſtenliebe, ein einträchtiges
Zuſammenarbeiten des Staates mitder Kirche
ſich einſtellen werde.

Rußland.
Petersburg, 3. Febr. Sozialiſtiſche

Abgeordnete der zweiten Duma wurden in
Ketten geſchloſſen zur Bahn gebracht, um
nach Sibirien verſchickt zu werden.

GWG Cökales.
Merſeburg, 4. Februar.

Verein für Feuerbeſtattung. Die
dies jährtge Hauptverſammlung fand am
Montag, 31. Januar, ſtatt. Der Vorfſitzende,
Herr Du. phil. Witte eröffnete die leider
nur ſchwach beſuchte Verſammlung mit dem
Jahresberichte. Die Zahl der Mitglieder be-
trug 112 zu Anfang des Jahres 1909. Das
Jahr brachte einen Zugang von 18, einen
Abgang von 16 Mitgliedern, ſodaß der Be
ſtand Anfang 1910 mit 114 Mitgliedern
kaum eine Aenderung gegen das Vorjahr
aufwies. Seitdem ſind allerdings bereits
wieder 12 Mitglieder zu, 1. ausgetreten, ſo
daß der Verein heute 125 Mitglieder dar
unter 12 Damen zählt. Von den 16
Mitgliedern, die der Verein verlor, ſind 5
ausgeſchieden, 5 verzogen und 6 verſtorben.
Das Andenken der letzteren wird durch Er
heben von den Sitzen geehrt. Zur Ein
cüſcherung gelangt ſind im Jahre 1909 aus
Merſeburg zwei Perſonen, ein Vereinsmit-
glied und eine Dame, die dem Vereine nicht
angehörte. Zwei Mitglieder, die bei Leb-
zeiten den Wunſch geäußert hatten, feuer-
beſtattet zu werden, ſind aus unbekannten
Gründen nicht eingeäſchert worden, wie es
heißt, weil ſie dieſen Wunſch nicht ſchrift-
lich niedergelegt hatten. Die Meinung, daß
eine ſchriftliche Willensäußerung des
Betreffenden vorliegen müſſe, iſt ein
Jrrtum. Jn Gotha genügt die ſchriftliche
Ertlärung des oder der Beſtattungspflichtigen
(Hinterbliebenen), daß ſie die Einäſcherung
des Verſtorbenen wünſchen. Das ſächſiſche
Feuerbeſtattungsgeſetz verlangt die ſchrift-
Tiſche Erklärung des oder der Beſtattungs-
pflichtigen, daß der Verſtorbene die
Einäſcherung gewünſcht hat. Es iſt alſo im
Grunde nur dann nötig, ſelbſt ſeinen
Wunſch ſchriftlich 'niederzulegen, wenn
irgendwelche Bedenken beſtehen, daß
die Hinterbliebenen den mündlich geäußerten
Wunſch reſpektieren werden. Zweckmäßig iſt
eine ſolche ſchriftliche Erklärung natür-
lich immer und kann allen, die den Wunſch
h ben, feuerbeſtattet zu werden, nur dringend
geraten werden. Dabei empfiehlt es ſich
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s, ein gleichlautendes Schriftſtück dem
einsvorſitzenden zur Verwahrung zu über

geben. Will man ganz ſicher gehen, ſo
empfiehlt es ſich, der Erklärung die Form einer
letztwilligen Verfligung zu geben. Dieſe muß
vom erſten bis zum letzten Worte eigenhändig
geſchrieben, datiert und unterſchrieben ſein. Sie
iſt mit 3 Mk. ſtempelpflichtig. Die Be-
glaubigung der Unterſchrift iſt nicht Be
dingung, aber anzuraten. Die letztwillige
Berfügung übergebe man dem Vereinsvor-
fitzenden, eine Abſchrift verwahre man zu
Hauſe. Aus dem x ſchied Herr

rEngel aus, für den Bauſekretär
Köppe eintrat. Für den verſtorbenen
Stadtverordneten Richt er iſt Herr Apotheker
Dioſegi eingetreten. Mit Anfang des
neuen Vereinsjahres hat endlich Herr Stadt-
rat Thiele wegen Ueberlaſtung ſein Amt als
Vorſtandsmitglied niedergelegt. Herr Schloſſer
meiſter Frauenheim iſt an ſeine Stelle
getreten. Jn 9 Vorſtandsſitzungen find die
laufenden Geſchäfte erledigt worden. Der
Verein war auf dem Provinzial Verbands-
tage in Mühlhauſen am 9. Oktober durch den
ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn Dr. Tau be
vertreten. Der Aufklärungsarbeit diente ein
Lichtbildervortrag am 19. April im „Tivoli“,
in dem Herr Dr. Taube die geſchichtliche Ent
wicklung des Beſtattungsweſens ſchilderte.
Der Vortrag wurde durch Vorführung von
über 100 Lichtbildern ergänzt. Von der
Werbenummer der „Flamme“ wurdeg 500
Stück mit Abbildungen bezogen. Davon
wurden über 400 Stück mit Anmeldekarten

durch die Poſt verſandt, leider bisher noch
ohne nennenswerten Erfolg. Einer an den
Vorſitzenden gelangten Aufforderung, im
Halleſchen Verein einen Vortrag zu halten,
konnte bisher noch nicht entſprochen werden.
Anſchließend gedenkt der Vorſitzende außerhalb
des Jahresberichts des Vortrages des Herrn
Hauptpaſtor D. Stage Hamburg über Die
Stellung der evangeliſchen Kirche zur Feuer
beſtattung“ am 18. Januar 1910 im Tivoli“,
eines von Herrn Lehrer Bart h im Lauch-
ſtedter Lehrerverein gehaltenen Vortrages und
eines Vortrages über „Erd- und Feuerbe

Pateman den der Vorſitzende, Dr. Witte,
m neugegründeten Weißenfelſer Verein unter

Vorführung von Lichtbildern am 2. Februar
halten wird der Vorſtand hat ſich ferner
eingehend mit den Vorarbeiten zur Anlage
eines Urnenfriedhofes und Regelung der
Aſchenbeiſetzung, mit der Notwendigkeit, den
Willen zur Feuerbeſtattung ſchriftlich nieder
zulegen, und andern Dingen beſchäftigt. Auch
die geſetzliche Regel ung der Zulaſſung der

Feuerbeſtattung in Preußen, der Toleranzbe
ſchluß der letzten Genera ſynode und endlich
das wichtigſte Ereignis, die Eröffnung des
Leipziger Krematoriums, haben eingehende
Beſprechung gefunden. Mit Leipzig ſind
heute in Deutſchland bereits 20 Krematorien
im Betriebe, im Mai wird Deſſau eröffnet,
Lübeck, Dresden, Gera und Weimar folgen
bald, ſodaß wir demnächſt 25 Krematorien
haben werden. Nicht lange, ſo haben wir

das katholiſche Jtalien überflüügelt, das mit
28 Krematorien noch an der Spitze
marſchiert, wenn auch die Benutzung
infolge der konfeſſionellen Verhältniſſe
gegenüber den deutſchen Anſtalten zu
wünſchen übrig läßt. Seit Eröffnung des
erſten Krematoriums 1876 in Mailand
ſind im Ganzen rund 23 900 Einäſcherun gen
erfolgt. Jn Deutſchland betrug die Zahl
1906 2 000, 1907 3000, 1908 4000 und
1909 4800, in 3 Jahren alſo eine Zu
nahme um das 2u/,fache! Werben wir weiter
für unſere gute und gerechte Sache. Mit
dieſem Appell an das Gerechtigkeitsgefühl
ſchloß der Vorſitzende ſeinen Bericht. Aus
dem Kaſſenberichte iſt zu erwähnen, daß ein
Ungenannter ein Sparkaſſenbuch über 25 M.
als Grundſtdck zu einem Krematorium ge
ſtiftet hat. Nach Andörung der Darlegungen
der Rechnungsprüfer wird dem Schatz
meiſter Herrn Leeder Dank und Ent-
laſtung ausgeſprochen. Die ausgeloſten Vor
ſtandsmitglieder Herrn Köppe, Schmidt
und Witte werden wiedergewählt. Des-
gleichen als Rechnungsprüfer die Herren
Gentſch und O. Steckner. Mit Worten
des Dankes an alle, die mit Wort und Tat
der Feuerbeſtattungsſache dienen, darunter
unſere Lokalpreſſe, und mit der wiederholten
Aufforderung, unermüdlich tätig zu ſein im
Aufklären und Werben, ſchloß der Vorſitzende
die Verſammlung. Es ſei noch erwähnt,
daß die geſamten Koſten (einſchl. Sarg,
Transport uſw.) für eine Beſtattung in
Leipzig 140 M. betragen.

Ritteldeutſches Braunkohlenſyndikat.
Man ſchreibt uns Dem kürzlich gebildeten
Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikat in Leip
zig traten noch die Gewerkſchaft Breunsdorf

in Breunsdorf, und die Gewerkſchaft „Viktoria“

in Lobſtädt bei außerdem hat es ſich die
Kontrolle über die Produktion der Gewerk
ſchaft Regiſer Braunkohlenwerke geſichert.
Das Syndikat iſt ſo ſtark geworden, daß die
befürchte e Beunruhigung des Kohlenmarktes
in Mitteldeutſchland als behoben gelten darf.
Es iſt anzunehmen, daß das Syndikat der
allgemeinen Marktlage in vernünftigen
Grenzen Rechnung tragen wird.

Vom Wetter. Ueber Nacht iſt Froſt
eingetreten, die Temperatur blieb tagsüber
niedrig die Witterung iſt trübe und neblig.

Provinz und Umgegend.
Kötzſchau, 31. Jan. Aus dem Beſtreben

heraus einem größeren Kreiſe von Landwirten
der hieſigen Gegend durch den gemeinſchaftlichen
Verkauf der Milch größere Vorteile zu er-
möglichen, wurde im Dezember 1908 hier
eine Molkerei eröffnet. Viel Mühe und Ar
beit, wohl auch manch unangenehme Ent-
tciuſchung brachte der Bau mit ſich. Aber
ohne Fleiß kein Preis. Die am 7. und 8.
Januar d. J. durch den Verbandsreviſor
Herrn Keller von der Landwirtſchaftskammer
zu Halle vorgenommene Jnventur weiſt einen
über alles Erwarten günſtigen Abſchluß nach,
ſodaß heute in der II. General. Verſammlung
den einzelnen Mitgliedern der Genoſſenſchaft
eine willkommene nachträgliche Weihnachts-
freude bereitet werden konnte. Der Reviſions
bericht bewies klar und deutlich die Ren-
tabilität der Molkerei. Daß die Geſchäfts
verhältniſſe bei fernerer ſolider und rühriger
Leitung und bei noch regerer Beteiligung
ſeitens der Gutsbeſitzer nur noch beſſere werden
können, unterliegt keinem Zweifel. Es iſt da
her zu bedauern, daß immer noch ſo viele
Landwirte dem Unternehmer mit Mißtrauen
begegnen. Jedem denkenden Landwirte müßte
doch einleuchten, daß er bei Beteili ung an
einer Molkerei durch den kaufmänniſchen
Großbetrieb derſelben, durch die peinliche und
gewiſſenhafte Milchbearbeitung höhere Preiſe
erzielen muß, als wenn er für ſich allein die
Milch nach der Stadt oder an einen Zwiſchen
händler verkäuft. Welcher Landwirt denkt
nicht beim Leſen dieſer Zeilen unwillkürlich
mit unangenehmen Gefühlen an die durch
den Einzelverkauf aufgewendete ſaure Arbeit,
an die häufigen Verluſte und an den über-
ſtandenen Aerger. Möchten doch dieſe Zeilen
recht viele Landwirte veranlaſſen, ſich in
ihrem eigenen Jntereſſe der Molkerei Kötzſchau
anzuſchließen.

Bitterfeld, 2. Febr. Jm hiefigen
Stadtverordneten -Kollegium
gab es eine intereſſante Debatte über die
Volksſchulen, bezw. die neue Anſtellung von
5 Lehrern. Die Volksſchulkaſſe hat für dieſes
Etatsjahr aufzubringen 167 700 M., d. i.
36.600 M. mehr, als im Vorjahr. Stadtv.
Winkler fragt bei dieſer Gelegenheit an,
wie es denn mit der Anſtellung von 2 neuen
Lehrern an der Volksſchule ſtehe? Die
dringende Notwendigkeit derſelben ſei doch im
Vorjahre von den Schulleitern nachgewieſen,
von der StadtverordnetenVerſammlung an-
erkannt und genehmigt worden. Warum ſei
die Ausführung dieſes Beſchluſſes ſeither
unterblieben Bürgermeiſter Dippe erklärt,
daß der Magiſtrat dem Beſchluſſe der Stadt-
verordneten nicht beigetreten ſei und jedenfalls
in nächſter Zeit mit einer erneuten Vorlage
kommen werde. Stadtv. Winkler be-
tont, daß dies ſehr zu bedauern ſet, denn die
Dringlichkeit ſei damals allſeitig anerkannt.
So könne aber nun zum 1. April die An-
ſtellung der beiden Lehrer nicht mehr erfolgen
und ſei es höchſt bedauernswert, wenn da
durch unſere Volksſchule in ihrer weiteren
Entwicklung gehemmt würde. Auch Stadtv.
Quilitzſch pflichtet dieſer Anſicht bei und
iſt für Ausführung des gefaßten Beſchluſſes,
während Bürgermeiſter Dippe nochmals
darauf hinweiſt, daß der Magiſtrat die neu-
anzuſtellenden Lehrer nicht haben will.
Stadtv. Winkler hebt nochmals die hohe
Frequenz der einzelnen Klaſſen hervor und
weiſt beſonders auf die VII. Klaſſen der
Mädchenvolksſchule mit 72, 74 und 72
Schllerinnen hin. Stadtv. Menzel
richtet die dringende Bitte an den Magiſtrat,
die Angelegenheit doch nicht in der Weiſe zu
behandeln. Er erkennt zwar an, daß in den
letzten Jahren für unſere Volksſchulen viel
getan worden ſei, doch müſſe immer noch
mehr geſchehen, denn eine gute Schulbildung
ſei das Einzige, was viele Eltern des Volkes
ihren Kindern mitgeben könnten. Daran müſſe
man helfen und mitarbeiten. Bei einer ſo
hohen Beſuchszahl müßten ja die Lehrer
nervös werden. Warum dürften denn in den
höheren Schulen nicht ſoviel Kinder in der
Klaſſe ſein Stadtv. Franke führt aus,
da die höheren Schulen wieder in die Be
ſprechung hineingezogen worden ſeien, müſſe

er ganz entſchieden betonen, daß dem Vor-
redner die nötige Einſicht fehle, was die
höheren Schulen zu leiſten haben. Die
Verſammlung genehmigt hierauf die Geſamt-
ausgaben in Höhe von 167 000 Mk. und
ebenſo die einzelnen Titel der Einnahmen.
Die Kämmereikaſſe hat zu denſelben einen
Geſamtzuſchuß von 128 100 Mk. 28 350 Mk.
mehr als im Vorjahre, zu leiſten.

Eilenburg, 2. Febr. Der verſtorbene
Bankier Emil Hauffe hat in ſeinem
Teſtament der Stadt Eilenburg 30000 Mark
mit der Beſtimmung vermacht, daß die Hälfte
der Zinſen des Kapitals für gemeinnützige
Zwecke verwandt und an unverſchuldet in
Not geratene, keine Armenunterſtützung ge-
nießende Einwohner ausbezahlt werden ſoll.
Weiter hat der Verſtorbene je 5000 Mk. der
Marienkirche, der Bogen- und der Büchſen
ſchützengeſellſchaft vermacht. Zu ſeinen Leb-
zeiten hat er ſchon der hieſigen Freimaurerlooe
„Zur Eule auf der Warte“ 10000 Mk.
überwieſen

Halle, 3. Febr. Aus dem Bureau des
Stadttheaters wird uns geſchrieben Sonn
abend, den 5. Februar, findet die letzte Auf-
führung von Wildenbruchs machtvollem
Schauſpiel „König Heinrich ſtatt. Schüler-
karten a 1,10 werden an der Tages und
Abendkaſſe ausgegeben. Auswärtige
Theaterfreunde ſeiten auf die Nachmittags
fremden Vorſtellung von Ambroiſe Thomas
Oper Mignon am Sonntag nachmittag bei
kleinen See aufmerkſam gemacht. Das
beliebte Werk wird in der bekannten Beſetzung
mit Frl. Fiebiger in der Titelpartie, Herrn
Barrés als Wilhelm Meiſter, Hrn. Frank
als Lothario und Frau von Boer als
Phi ine gegeben. Abends 7 Uhr geht Mo
zarts unſterbliches Meiſterwerk Don Juan“
in Szene. Die Titelpartie ſingt Hr. Berg
mann, die weiblichen Hauptrollen Donna
Anna, Donna Elvira und Zerline werden von
den Damen Agloda, Bruger- Drevs
und Strohecker, die Herrenrollen Oktavio,
Leporello, Comthur und Maſetto von den
Herren Gruſelli, Aumann, Birk-
holz und Raven (vwelch letzterer auch die
Spielleitung inne hat) verkörpert muſikaliſche
Leitung: Eduard Mörike. Die Einrichtung iſt
nach dem Muſter des Münchener Hoftheaters
mit Rezitativen (Herm. Levi) wie in den Vor
jahren ſtrichlos. Das Björnſon'ſche Luſt
ſpiel „Wenn der junge Wein blüht“, das
bisher ſtets vor ausverkauftem Hauſe gegeben
wurde, kann wegen der bevorſtehenden großen
Hermann Bahr'ſchen Novität nur noch ein
mal zur Aufführung gelangen, und zwar am
Montag abend. Dienstag abend „Der fidele
Bauer“, Mittwoch gelangt das Luſtſpiel Das
Konzert“ von Hermann Bahr zur Erfſtauf-
führung in Halle. Als das Stück im De-
zember 1909 in Berlin erſchien, wurde es
ſofort nach der Premiere von allen Hof und
Stadttheatern Deutſchlands und Oeſterreichs
erworben und hat bereits ſeinen Siegeszug
angetreten. Der Dichter hat es erſt jüngſt
in Halle in der literariſchen Geſellſchaft vor-
getragen und iſt hier kein Unbekannter mehr.
„Das Konzert“ iſt unſtreitig ſein erfolgreichſtes
uud beſtes Werk. Donnerstag findet die letzte
Aufführung von „Der fliegende Holländer“
ſtatt. Freitag zum Benefiz für Regiſſeur
Raven: „Madame Butterfly.“ „Verſiegelt“.

Weimar, 3. Febr. Die Raubmörderin
Anna Rotter, jene jugendliche Perſon, die
vor einiger Zeit die vermögende und betagte
Witwe Zahn hier, bei der ſie als Stütze
tätig war, erſchlug und beraubte ſie voll
brachte die Tat in der belebteſten Gegend von
Weimar am Nachmittag während des gemein
ſamen Kaffeetrinkens wunde jetzt nach
einem längeren Aufenthalt in der Beobach-
tungsſtation der Landesirrenanſtalt zu Jena
für unheilbar geiſteskrank erklärt und demge-
mäß außer gerichtliche Verfolgung geſetzt.
Jhre Beute nach dem ſcheußlichen Verbrechen
betrug ca. 40 Mk. Die Rotter hatte trotz
ihrer Jugend bereits ein recht bewegtes
Leben hinter ſich. Sie wird dauernd inter-
niert werden.

Vermiſchtes.
Hamburg, 83. Februar. Ein ſchweres

Schiffsunglück ereignete ſich geſtern abend beim
Leuchtfeuer Steinſalz in der Nähe von Glückſtadt.
Der ſchwediſche Dampfer „Anni“, von Hamburg mit
Stückgut nach Helgoland unterwegs, kollidierte mit
dem Hamburger Dampfer „Suſanne“. Hierbei er-
tranken Steuermann, Maſchiniſt, Heizer und drei
Mann der Beſatzung vom Dampfer „Anni“. Ob-
gleich das Unglück vom anderen Ufer geſehen wurde,
konnte man doch keine Hilfe bringen, da es an
Jabrzeugen fehlte, um zur Unglücksſtätte zu ge
angen.

Geiſenheim a. R., 2. Febr. Der 21 Jahre alte
Gartenbauſchüler Schildhauer hat ſich im Walde
erhängt. Der junge Menſch ſtammte aus Deſſau
und war an der hieſigen königlichen Lehranſtalt.
Die Urſache zu dem Selbſtmord iſt nicht bekannt.

Braunſchweig, 3. Februar. Die 17 jährige
Sophie Lange in Steinhude bei Braun
ſchweig, die beim Tanzen vom Herzſchlag betroffen
und verſchieden ſein ſollte, wird vorläufig nicht be
erdigt werden. Es haben ſich bis jetzt noch nicht
die geringſten Symptome von Leichenſtarre einge-
ſtellt, vielmehr haben die rechte Backe, das Ohr und
die Lippen die friſche Farbe eines geſunden
Menſchen angenommen. Das Zimmer iſt wieder
etwas geheizt worden. Die Aufregung in der Fa-
milie und im ganzen Dorfe iſt groß.

Büngelfeld (Ahr), 3. Febr. Bei Sprengungen
für den Bahntunnel wurden durch einen zu früh
losgegangenen Sprengſchuß vier italientſche Ar
beiter von den Felsſtücken getroffen. Einer ſtarb
nach kurzer Zeit, die drei anderen wurden lebensge-
fährlich verletzt.

Wiesbaden, 3. Febr. Auf das Geſtändnis
einer ſterbenden Frau hin wurden geſtern in Jakobs-
weiler (Pfalz) 4 Männer verhaftet, die einen vor 8
Jahren bei Wiesbaden an einem Kurgaſt begangenen
Mord, bei dem dem Opfer 28000 Mark geraubt
wurden, begangen haben ſollen.

Oſchatz, 3. Febr. Zu dem bereits gemeldeten
Raub anf all erfahren wir noch folgendes Die
Handelsfrau Görlt war, vom Markt in Oſchatz
urückkehrend, bis in die Lonnewitzer „Jölle“ gegcinen als ſie einen Landſtreicher bemerkte, der

ihrem Wagen folgte. Er holte ſie ein, riß ſie vom
Wagen, hielt ihr den Mund zu und ſtampfte ſie
mit dem Geſicht auf die Straße. Darauf entriß er
ihr die Geldtaſche, welche etwa 220 M. Markterlös
enthielt, und entfloh in das Zöſchauer Gehölz. Der
Ehemann der Ueberfallenen kam unmittelbar darauf
ihr entgegen und erſtattete ſofort Anzeige bei der
Gendarmerie. Die ſofort aufgenommene Verfolgung
hatte noch kein Ergebnis.

Berlin, 3. Febr. Wie bekannt, ſoll hier ein
neues Opernhaus erbaut und eine neue Oper in's
Leben gerufen werden, deren Bühnenleitung An
Neumann, zu Zeit in Prag, übernehmen ſoll. Man
darf ſich wundern, daß damit ſo lange gewartet
worden iſt, denn Berlin iſt groß genug, daß dort
noch eine Oper lebensfähig ſein kann. Es wird eine
Aktiengeſellſchaft gebildet mit 2 Millionen Kapital,
davon hat ein Konſortium 250,000 M. übernommen,
750,000 M. will ein Syndikat übernehmen und eine
Million wird zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Das Haus ſoll 2700 Plätze faſſen. Die erſte Hy
pothek ſoll mit 4 die zweite mit 5 verzinſt
werden. Das alte Opernhaus wird trotzdem bleiben,
was es geweſen und was es noch iſt.

Kleines Femilleton.
Graf Haeſeler und der gewiſſen

hafte Wachtpoſten. Generalfeldmarſchall
Graf Haeſeler überſandte dieſer Tage dem
Musketier Gottſchalk von der 6. Kompagnie
des Jnfanterieregiments Nr. 103 in Metz,
der ihm am 7. Oktober v. J. den Eintritt
in die Feſte Graf Haeſeler verweigerte, weil
der Generalfeldmarſchall keine Eintrittskarte
bei ſich führte, ſein Bildnis mit der eigen
händigen Unterſchrift „Treu ſteh und feſt“
und „Zur Erinverung an meinen Beſuch am
7. Oktober 1909.

Frau v. Schönebeck, deren Gatte be
kanntlich vor 2 Jahren in Allenſtein vom
Hauptmann v. Göben erſchoſſen wurde, hat
ſich in London wieder verheiratet. Von ihren
Anwalt, Dr. Salzmann, erhalten die
„Leipzig. Neuſt.“ in Erwiderung eines Ar
tikels folgende Zuſchrift „Frau v. Schoene
beck iſt, nachdem v. Goeben nach anfänglich
hartnäckigem Leugnen unter der Wucht des
Belaſtungsmaterials zuſammenbrach und ſein
Geſtändnis ablegte, auf die einſeitigen Be-
zichtigungen des wegen Meuchelmordes über-
führten Hauptmanns am 31. Dezember 1907
wegen Anſtiftung zum Morde verhaftet
worden. Kurz nach ihrer Verhaftung brach
der helle Wahnſinn aus, ſo doß ſie nach der
Provinzialirrenanſtalt Kortau überführt werden
mußte. Jn dieſer Anſtalt blieh Frau v.
Schoenebeck als verhaftete Patientin faſt 1
Jahr lang. Das Gutachten der Provinzial
irrenanſtalt Kortau erklärte ſie für geiſtig ge-
ſund, das Med zinalkolleginm zu Königsberg
hat bei ihc den S 51 R. St. G. B. ſür vor
liegend erachtet und ſie für ſtrafrechtlich nicht
verantwortlich erklärt. Daraufhin würde
Frau v. Schoenebeck aus der Haft ntlaſſen.
Auf Antrag der Kgl. Staatsanwaltſchaft
wurde die letzte Gutachterinſtanz, nämlich die
Wiſſenſchaftliche Deputation Berlin beſchritten.
Und dieſe hat Frau von Schoenebeck
für geiſtesgeſund erklärt. Wenn die
Königliche Staatsanwaltſchaft trotz dieſes
letztinſtanzlichen Gutachtens die Wiederverhaf-
tung derFrau v. Schönebeck nicht verſünte, dann
wird ſie doch ihre beſonderen Gründegehabthaben.
Das Verfahren gegen Frau v. Schoenebeck
ſchwebt noch. Die Akten befinden ſich, nach
dem die Vorunterſuchung geſchloſſen, bei der
Kgl. Staatsanwaltſchaft, und dieſe ſelbſt hat
bisher einen Ant ag auf Eröffnung des
Hauptverfahrens noch nicht geſtellt, weil für
ſie die Sache noch nicht ſpruchreif iſt.“

asseler Hafer-Kakao

inder-Frühstück

tausendfach ärztlich empfohlen. Nur echt
in blauen Kartons à 1 Mk., niemals lose.
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Otto Dobkowitz, Merseburg, um u
Vom 1. bis 7. Februar r Weisse Woche.

Während dieser Zeit Aussergewöhnlich preiswerte Angebote in weissen Stoffen aller Art,
Wweisser Confektion, Wäsche, Aussteuer-Artikeln.

en Neſſchurger Keſsblen net gut. Sonmegss et ca

Sonnabend, den 5. Februar.

e r SC r o h rei h G W etth C We I eberuht vornehmlich auf geschickter Nutzbarmachung aller Fortschritte der Technik
und Wissenschaft. Die wirtschaftliche Ueberlegenheit der

Wolf'schen Patent-Heissdampf-Lokomobilen
von 10--800 PS. und der somit durch ihre Anwendung leicht zu erzielende
bedeutende Gewinn haben tatsächlich viele Unternehmungen erst lebensfähig
gemacht.

Zweigbureau
7 W l Leipzig, Tröndlinring 4.

2222—2
Pferdeverſicherungsverein Kötſchan und Umg.Eine ganze Armee

Die geehrten Mitglieder werden hierdurch zu einer
Kinder ist gross gezogen mit

I nunßrrordentlichen GeneralverſammlungCarl Kochs
Nährzwiehbacik,

welche J Sonntag, 13. Februar er., nachmittags 3 Uhr
im Blum'ſchen Gaſthof zu Kötzſchau ſtattfindet, eingeladen.

denn derselbe ist sehr wohl-

Tages-Ordnung:
schmeckend, besltzt höchsten
Nührwert, befördert die

1. Beſchlußfaſſung über etwa eingegangene Anträg'.
2. Beſchlußfaſſung über Abänderung des S 12 u. s 16 Ab. 2 des

Wenn Sie Malzkaffee einkaufen, dann
achten Sie darauf, daß man Jhnen nur
den echten Kathreiners Malzkaffee
gibt und keine der vielen Nach-
ahmungen oder gar loſe ausgewogenen
Malzkaffee, der oft weiter nichts wie
gebrannte Gerſte iſt.

Magdeburg Buckau Kathreiners Malzkaffee, deſſen Ver
breitung von Jahr zu Jahr zu
nimmt, wird von keinem anderen
Malzkaffee an Güte und Wohl-
geſchmack erreicht. Er kommt nie
loſe ausgewogen zum Verkauf, ſon
dern nur in geſchloſſenen Paketen
mit Bild des Pfarrer Kneipp.

Frühjahrspflanzung

Vanmſchule von E. Patzſch

in Zweimen bei Zöſchen
ſeine reichen Beſtände an ſtarken

Kirſchen-z, Aepfel-, Birnen-,
in Hochſtamm und Bnuſch,

Aprikoſen-, Pfirſichen
uſw. -Sorten

echt und blutlausfrei.

e

Preußiſcher
Beamtenverein.
Freitag, den 18. Februar d. J,

abends 8 Uhr
im Saale der „Reichskrone“

I Vortragdes Herrn Kreis BauinſpektorsSch De ort Krenker aus Quedlinburg über9 eider. Eißfeldt. Forschungen und Erlebnisse auf

e einer eiten mach. Ahännin Nordabessinien mit Licht-
bildern. Der Vorstand

rer dezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf
Tieter Keller.

Buchdrucker Lehrling
zu Oſtern geſucht. J Wöchentl.
Vergütung vom Beginn bis zum Große Auswahl.Schluß der Lehrzeit. n Naciſt.Kreisblatt Druekerei. B. Sohnes

Gottesdienſt-Anzeigen.

Makulatue

Körperzunahme, stüärkt den
Knochenbau, verhindert die

31 Kinderkrankheiten als Rachi- Stakuts.
tis, Skrophulose eto., da er die 3. Geſchäftliches.
Bestandteile einer guten Kuh-
milch mit den der Muttermilch
eigenen Nährsalzen und Phos-
phaten vereint. Zu haben in
Düten und Paketen à 10, 20,
30 u. 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey, Nachf.

Gustav Köppe., Oberburgstr.,
Walther Bergmann Gott-

hardtsstr. 10;
Carl Schmidt. Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzsch, Gott-

hardtsstrasse;
Adolf Böhme, kl. Ritterstr.
Frankleben: Rich. Handke;
Gross-Kayna: Otto May
Neumark bei Merseburg:

Hugo Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäcker-

meister
Gatterstedt bei

6. Noth
Steuden: Bernh. Hempel;

Billiger Kauf für Landwirte!
Braune eugliſche Stute 8
Jahr; Oldenburger braun.
Wallach 9 Jahr, fromm,

gute Zieher, billig zu verkaufen, nur
in gute Hände. Leipzig-Plagwitz,
Nonnenstr. 38. Näh. Buchdruckerei
im Kontor I. Treppe. (269

Untertaillen t n

lassen sich erzielen, indem man auf den teuren
Bohnenkaffee verzichtet und statt dessen Seelig's
kandierten Kornkaffee trinkt. Seelig's kandierter
Kornkaffee nimmt unter den bekannteren Kaffee-
Ersatzmitteln eine hervorragende Stelle ein.
Seine Vorzüge bestehen in frappanter Kaffee-
ähnlichkeit, angenehmem Aroma, hohem Nähr-
wert und billigem Preis. Das Halbpfund-Paket,
ausreichend für 30 bis 35 Tassen, kostet nur
20 Pfg. Gratisproben und Niederlagen-Verzeich-
nisse durch Emil Seelig A.-G., Heilbronn a. N.

h

Querfurt Sonntag, den 6. Februar (Eſtomihi.)Es predigen:Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

4

Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchstedt Langenberg;
Schafstädt:: Stammer
Niedereichstedt b. Schafstädt:

Emma PDohbritsech
Bornstedt b. Querfurt: 0.

Beinroth
Milzau: Conrad, Bäckermstr.

Feldverkauf

Sc S h e

Mehrere große Transporte beſter u.
ſchwerſter

hochtragender Färſen u. Kühe,
neumilchender Kühe mit den Kälbern,

prima ſprungfähige Vullen, ſowie
bayriſche Zugochſen

ſind bei mir eingetroffen.

L. Nürnhberger. lelef. 28.

zu haben in ber Kreisblatt ruekere

Süaduheater in le
Sonnabend, 5. Februar, abends

7 Uhr König Heinrich. Sonn
tag, 6. Februar, nachm. 3 Uhr
Miguon. Abds. 7 Uhr Don
Juan. Montag, 7. Febr., abds.
7 Uhr Wenn der junge Wein
blüht. Dienstog, 8. Februar,
abds. 7 Uhr: Der ſidele Bauer.

Mittwoch, 9 F bruar, abds. 7-
Uhr: Das Konzert (Luſtſpiel von
Bahr.) Doaqnnerstag, 10. Febr.,

Bithorn. Vorm. 11 Uhr. Kinder-
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Diak.
Wuttke.
Abends ,8 Uhr Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtraße 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.

Nachm. 5 Uhr Paſtor Barthold.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Dienstag, abend s Uhr, Verſammlung

der konfirmierten Mädchen, Mühlſtr. 1
Paſtor Werther.

Frauen und Jungfrauen Verein von
St. Maximi: Dienſtag, nachm. 5 Uhr
Mühlſtraße 1 JahresVerſammlung.

Alle Mitglieder ſind herzlich eingeladen,
Frau Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Nach dem Gottesdienſt Beichte
und Abendmahl. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt.
Frauenhülfe: Statt der Montags

in M e e ne gende Wege ehe enin erſeburg. A 7 Holländer. Freitag, 11. urie Er el r A.
b n erfly. onntag, aben 3l Am Mittwoch, den 9. Februar u tion die an Verſente e Butteriy (auf Einladung des von

1910, nachmittags 6 Uhr im ſtädtiſchen Leihhanſe zu Merſeburg r t ver neunwerde ich im Gaſthof „zur grünen Sonnabend, den 12. Februar 1910, von 9 Uhr ab
Linde“ den Carl Peuſch l'ſchen der nicht eingelöſten Pfandſtücke von Nr. 51 101, bis Nr. 53 100,
Erben gehörige enthaltend Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten

t ca. 2 Morgen ander Lauchſtädtersahn Wäſche pp.
daſelbſt Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in der hieſigen

4 an der Goldbrücke Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

e r Merſeburg, den 9. Januar 1910.gung Der Verwaltungsrat. GEBRUDER DEMMER. pr. E.SENACEIMerſeburg, den 28. Januar 1910.
Fried. M. Kunth.
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